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Die Stöffel-Industriegeschichte
Stöffel nennt man den Berg, der im Westerwald, östlich von Enspel, zwischen den Bächen Hornister und Großer Nister, liegt. Ursprünglich, vor dem intensiven Basaltabbau in den zurückliegenden mehr als 100 Jahren, war der Basaltberg 498 Meter hoch. Heute ist der Stöffel um 80 Meter geschrumpft. Der Begriff Stöffel lässt sich aus der alten Bezeichnung „Stuuill“ für Stuhl ableiten und bezeichnet die einem Stuhl ähnliche Form des Basaltfelsens auf der Höhe des Berges. Im Jahr 1263 wird der Stöffel erstmals urkundlich erwähnt. Zwar war der Reichtum des Berges lange Zeit bekannt, die Ausbeutung scheiterte jedoch im 19. Jahrhundert an der mangelnden Verkehrsanbindung. Das änderte sich schlagartig, als im Jahr 1886 mit dem Bau der Eisenbahnstrecke Limburg-Altenkirchen begonnen wurde. Ein bedeutender Schritt in der Industrialisierung, denn plötzlich war das Transportproblem gelöst, ein ganz entscheidendes Problem, und das Interesse am Westerwälder Basalt erwachte. Die industrielle Revolution hatte den Westerwald erreicht und sollte bis heute rund um den Stöffel wirken.
Als im Jahr 1902 die Firma Adrian mit dem Bau eines ersten Brechers und der Bahnverladestation die Möglichkeit der Basaltgewinnung und -verwertung eröffnete, kam der Aufschwung. Von den Anfängen bis heute, bis zum nahen Ende der Basaltgewinnung, zeichnet der Stöffel-Park den Weg nach. Die fast vollständig erhaltenen Werksanlagen der Firma Adrian Basalt GmbH & Co. KG sind ein in Deutschland einzigartiges Zeugnis der Industriegeschichte. Kein anderes Industrie-Ensemble besitzt einen derartigen, qualitativ wie quantitativen Reichtum an Maschinen, Werkzeugen und Betriebsgebäuden. Der Erlebnisraum „Historische Werkstatt“, der als nächstes im Tertiär- und Industrie-Erlebnispark Stöffel eingeweiht wird, bündelt diesen Reichtum und macht Geschichte lebendig.

Die ganze Region über Generationen geprägt

Mehr als 100 Jahre Basaltabbau am Stöffel haben die wirtschaftliche Entwicklung der Region, das Denken und die Traditionen der Bewohner der Anliegergemeinden Enspel, Nistertal und Stockum-Püschen über Generationen hinweg geprägt. Die bis in die 1930er-Jahre errichteten und bis zum Jahr 2001 genutzten zusätzlichen Anlagen sind heute das repräsentative Beispiel der Basalt verarbeitenden Steinindustrie im Westerwald und darüber hinaus. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts gab es in der Umgebung des Stöffels kaum Industrie. 1902 begannen die ersten Vorbereitungen für den Basaltabbau am Stöffel. 1903 wurde der Betrieb mit einfachsten Mitteln aufgenommen. Mit Spitzhacke, Hammer und Brechstange brachen die Arbeiter mit schwerem körperlichem Einsatz das harte Gestein aus der Wand und zerkleinerten es soweit für den Transport, dass es in Loren geladen werden konnte. Über ein verzweigtes Kleinbahnnetz wurde der Basalt dann zur Weiterverarbeitung gebracht. Bevor die noch heute eindrucksvollen Brecheranlagen gebaut wurden, musste der Basalt von Hand bearbeitet werden.
In einem langen Tagewerk schlugen die Arbeiter aus dem grob zerkleinerten Basalt Pflastersteine und Kleinschlag (Schotter). Pflastersteine wurden durch die Kipper (Steinezurichter) hergestellt. Die Kipper saßen bei Wind und Wetter, Hitze und Kälte in ihren Kipperbuden und bearbeiteten die Basaltstücke mit geschickten Hammerschlägen. Gute Kipper schafften an einem Tag etwa einen Kubikmeter Pflastersteine. Auch für die Herstellung von kleinteiligerem Schotter gab es eigene Leute, die so genannten Steinschläger. In mühsamer Arbeit schlugen sie auf dem harten Boden kniend mit dem Hammer große Basaltbrocken in kleine Stücke. Bis zu zwei Kubikmeter Schotter entstanden auf diese Weise an einem Tag. Die Verletzungsgefahr bei all diesen Arbeiten war groß, besonders durch umher fliegende Gesteinssplitter, die manchen Arbeiter schmerzlich trafen. Arbeitsschutzvorschriften, wie sie heute gültig sind, kannte man zu dieser Zeit nicht. Wie einfach und wie hart das Leben im Steinbruch war, können die Besucher demnächst in den Kipperbuden, die im Stöffel-Park nachgebaut werden, erleben und so spannende Einblicke in die Lebens- und Arbeitsweise der Kipper gewinnen. Und feststellen, wie entbehrungsreich das Arbeitsleben vor 100 Jahren war. 
Schon 1907 kamen die ersten Gastarbeiter aus Italien

Mit den Jahren ging es stetig aufwärts. Im Jahr 1906 waren zunächst sechs Arbeiter im Steinbruch beschäftigt. Die erste Brecheranlage wurde in Betrieb genommen. Die Auftragslage war gut und schon 1907 wurden zur Behebung des Arbeitskräftemangels 20 Italiener eingestellt. Der Wochenlohn betrug damals 35 bis 40 Mark. Um 1914 wurde die anfänglich zur Energieerzeugung eingesetzte Lokomobile durch eine Dampfmaschine ersetzt. Der Schornstein mit 38 Meter Höhe wurde zum neuen Wahrzeichen am Stöffel. Manches ging nun einfacher: Der Basaltabbau wurde durch Sprengungen erleichtert. 1912 musste daher ein Dynamitlager errichtet werden. Ebenfalls in diese Zeit fällt der Bau der alten Schmiede, wo heute der Erlebnisraum „Historische Werkstatt“ untergebracht ist. 
Die Dampfmaschine wurde 1922 durch drei leistungsstarke BBC-Elektro-Motoren ersetzt, drei weitere Brechanlagen entstanden. Die stolze Bilanz: Im Jahr 1927 wurden 330 000 Tonnen Basalt abgebaut. 1949 erfolgte dann der Bau von Ersatzteilschuppen (Nissenhallen) und der Bau einer Unterkunft. Von 1950 an wurde der Transport auf Lkw umgestellt, außerdem kamen jetzt immer mehr Bagger zum Einsatz. 120 Arbeiter waren zu diesem Zeitpunkt bei der Firma Adrian beschäftigt. 1958 folgte ein weiterer Fortschritt, ein Förderband von den Brecheranlagen direkt zur Bahnverladung. Die Anlage war bis Ende 2000 in Betrieb, zuletzt mit elf Arbeitern. Die Abbaumenge betrug im letzten Betriebsjahr 340 800 Tonnen. Die Basaltvorkommen in diesem Bereich des Stöffels sind erschöpft. Erhalten geblieben sind die eindrucksvollen Gebäude und Anlagen, die als Denkmal der Basaltindustrie deutschlandweit einmalig sind. Aus der einstmals imposanten Erhebung ist eine fast 40 Meter tiefer liegende Mulde geworden. Aber nicht weniger spannend!
www.stoeffelpark.de 

